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Seimecho der Kralauer Vorfälle. 


Eine Interpellation im Seim. — Anfragen an die Regierung. — Wer trägt die Schuld? 


In der geſtrigen Sejmſitzung waren die blutigen Zwi⸗ 
ſchenfälle in Kralau, bei welchen bekanntlich 6 Arbeiter 
durch Polizeilugeln das Leben einbüßten und über 20 
verletzt wurden, Gegenſtand einer Interpellation, die 
dann ſofort vom Innenminiſter beantwortet wurde. 

Urſache des am Montag in Krakau proklamierten 
Proteſtſtreiks war, wie jetzt bekanntgegeben werden kann, 
die Entfernung der Arbeiter aus der Gummiwarenfabrik 
„Semperit“, die dort einen Okkupationsſtreil durchführ⸗ 
ten. Die Entfernung der Arbeiter erfolgte zur Nacht⸗ 
ſtunde. Als ſich die Arbeiter weigerten, die Fabrik zu 
verlaſſen, wurde gegen ſie Gewalt angewandt. 

In der Interpellation, die von dem Abg. Po⸗ 
chmarſki eingebracht wurde, wird zunächſt auf die 
Vorfälle in der Fabrik „Semperit“ hingewieſen und an⸗ 
gefragt, ob die Arbeitsbehörden alles getan haben, um 
den Konflikt in dieſer Fabrik auf gütlichem Wege zu ce 
geln. Die zweite Frage lautet, ob die gewaltſame Ent⸗ 
fernung der ſtreikenden Arbeiter aus der Fabrik zur 
Nachtſtunde tatſächlich begründet war und ob die Unter⸗ 
ſuchung die umgehenden Gerüchte beftätigt habe, daß hier⸗ 
bei brutale Gemaltakte gegen die aus dem Schlafe ge: 
riſſenen Arbeiterinnen und Arbeiter begangen wurden 
und auch Opfer zu verzeichnen geweſen ſeien, was die 
eigentliche Urſache zur Proklamierung des allgemeinen 
Proteſtſtreiks durch die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ge⸗ 
weſen lt. BRUCH 

Die dritte Frage der Inkerpellation lautet: Ob und 
wie läßt ſich die Tatſache begründen, daß die Polizei in 
eine Menge ſchießt, die zum größten Teil aus mamifeſtie⸗ 
renden und von einer Verſammlung zurükkehrenden Ar⸗ 
beitern, aus zufällig Vorüber Frauen, Jugend 
und Kindern, beſtand? In den weiteren Punkten wird 
angefragt, ob es tatſächlich nicht möglich war, die Provo⸗ 
kationen un verantwortlicher Elemente auf andere Meile 
abzuwehren, ohne unſchuldige Opfer hervorzurufen, und 
95 die bisherige Unterſuchung eine Schuld oder Nachläſ⸗ 
ſigkeit ſeitens der ftantlichen Stellen feſtgeſtellt habe 


Schließlich wird die Regierung in der Interpellation noch 
| gefragt, ob die Anordnung auf gewaltſame Entfernung 
| der jtreifenden Arbeiter aus der Gummiwarenfabrik mit 

der vielfach vom Miniſterpräſidenten zum Ausdruck ge⸗ 

brachten grundſätzlichen Linie der Regierung, die den 

Schutz der Bedürfniſſe und der Rechte der Arbeiterſchaft 

zuſichert, in Einklang ſtehe. 

Eine ähnliche Interpellation hatte auch der Abg. 
Gdula eingebracht. 

Nach Einbringung der Interpellationen ergriff ſofort 
der Innenminiſter Raczkiewiez das Wort, der er- 
klärte, im Augenblick noch nicht in der Lage zu ſein, eine 
eingehende Antwort auf die geſtellten Fragen zu erteilen, 
verſprach aber, eine Unterſuchung durchführen zu laſſen, 
worauf er dann eine eingehende Antwort erteilen wird. 

Der Miniſter ſchilderte bei dieſer Gelegenheit die 
große Spannung, die in der letzten Zeit innerhalb der 
Krakauer Arbeiterſchaft geherrſcht und die ihren Ausdruck 
in einer Reihe von Streiks gefunden habe. Bereits am 
11. März haben ſtreikende Schuhmacher im Anſchluß an 
eine Verſammlung versucht, einen illegalen Demonſtra⸗ 
tionszug zu veranitalten, was ein Eingreifen der Polizei 
erforderlich gemacht habe, wobei die Poliziſten von der 
Menge mit Steinen beworfen wurden. Außer in der 
Gummiwarenfabrik „Semperit“ fanden noch in der letz⸗ 
ten Zeit in Krakau in der Schokoladenfabrik „Suchard“ 
ſowie in den Kohlengruben „Sobieſti“ und „Janina“ 
Streiks ſtatt. Schon am 20. März haben Streikende im 
Anſchluß an eine Verſammlung verſucht, vor das Woje⸗ 
wodſchaftsamt zu ziehen, woran ſie jedoch von der Polizei 
gehindert wurden. Auch hier, fo erklärt der Miniſter, Jet 
es bereits zu Steinwürfen und Revolverſchüſſen gegen die 
Polizei gekommen. 

Sodann ſchilderte der Miniſter noch einmal die aus 
dem amtlichen Bericht bereits bekannten Zwiſchenfälle am 
23. März und verſprach, nach Durchführung der Unter⸗ 
ſuchung die entſprechenden Konſequenzen aus dieſem Zwi⸗ 

| ſchenfall zu ziehen. f 


Stritte Ablehnung -neue Vorſchläge 


Vorläufige Antwort der Reichsregierung auf die Vorſchläge der Lotarno⸗Mächte. 


London, A. März. Botlſchafter von Ribbentrop 
iſt heute 18 Uhr m. e. Z. in Begleitung ſeines Adjutanten 
aus Berlin kommend auf dem Flugplatz bei London ein⸗ 
getroffen. 

London, 24. März. Der deutſche Botſchafter von 
Ribbentrop überreichte heute dem britiſchen Außenminſ⸗ 
iter Eden die vorläufige Antwort der Reichsregierung auf 
die Vorſchläge der Locarnomächte. In ihrer Antwort 
ſtellt die Reichsregierung noch einmal ſeſt, daß ſie ſich 
nach dem Abſchluß des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beiſtandspal⸗ 
tes für berechtigt hielt, das Rheinland militäriſch zu be⸗ 
ſetzen, dieſe Tat aber mit Vorſchlägen für einen dauern⸗ 
den Frieden verbunden habe, ausgehend von dem Stand⸗ 
punkt, daß Deutſchland über die Sicherung des europäi⸗ 
ſchen Friedens nur im Vollbeſitz ſeiner Souveränität ver⸗ 
handeln könne. Die Vorſchläge der Locarno⸗Mächte ſeien 
jedoch auf neuen Diskriminationen Deutſchlands auſge⸗ 
baut, die ein großes Volk nicht anerkennen könne. Darum 
lehne die deutſche Regierung auch die Vorſchläge in allen 
ihren Punkten, die die Ehre und die Gleichberochtigung 
des deutſchen Volkes betreſſen, ab. Da ſich die deutſche 

Regierung für den europäiſchen Frieden mitverantwort⸗ 
lich fühlt, wolle fie ſich dem Vorſchlage des britiſchen 
Außenminiſters anpaſſen und werde durch neue Votſ hläge 
zur Löſung der europäiſchen Probleme beizutragen ſuchen. 


Angeſichts der Wahlvorbereitungen in Deutſchland könne 


dem 31. März, poſitive Vorſchläge der Reichsregierung 
| über reichen. 


Völlerbundrat vertagt. 

London, 24. März. Der Völkerbundrat hat am 
Dienstag nachmittag, nachdem er feine Sitzung bereits 
vertagt hatte, in nichtoſſizieller Sitzung beſchloſſen, ſich 
zu vertagen bis die Stellungnahme aller beteiligten Re⸗ 
gierungen zu ben Vorſchlägen der Locarno⸗Mächte vor ⸗ 
liegt. Der Ratspräſident murde ermächtigt, zu gegebener 

Zeit den Rat mieder nach Genf einzuberufen. 


Frankreich ſagt: die Vorſchlüge ein Ganzes 


London, 24. März. In Londoner politiſcher 
Kreiſen ſteht man ſtark unter dem Eindruck von Mätiej- 
lungen aus Paris, wonach am Montag im franzöſiſchen 
Außenminiſterium gewiſſermaßen verlautbar gemacht 
worden ift, Frankreich betrachte auch weiterhin die Vor 
ſchläge an die deutſche Regierung als Ganzes, das nach 
Anſicht Frankreichs nur en⸗block angenommen oder abge⸗ 
lehnt werden könne. a 


London, 24. März. Der arbeiterparteiliche Ka⸗ 
pitän Fletcher wird im Unterhaus den Miniſterpräfiden⸗ 
ten fragen, ob bewußt ſei daß die engliſche Oeffentlichkeit 


den beabſichtigten Beſprechungen zwiſchen den britiſchen 


die Reichsregierung dieſe Vorſchläge im Laufe dieſer 
Woche nicht mehr unterbreiten. Botſchafter von Ribhen⸗ 
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und franzöſiſchen Generalſtäben mit voller Unrube ent: | 
nation hat bereits verſagt Die Geſetze der internationg⸗ 
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Drohende Vereinſamung. 


In der „Prager Preſſe“ leſen wir nachſtehende dem 
Blatt aus Berlin zugeſandte Betrachtungen: 

In welchem anderen Lande als dem Dritten Reich 
könnte man ſich vorſtellen, wie das Staatsoberhaupt in 
einer großen öffentlichen Verſammlung den Allmächtigen 
anruft, es zu töten, wenn es über das Volk Sorge und 
Leid bringe? Adolf Hitler hat vor einigen Tagen 
ſolche Worte vor einer Maſſenverſammlung ausgeſtoßen. 
Europa, beſonders wenn es Politik treibt, kann noch fo 
leidenſchaftlich ſein, aber die überirdiſchen Mächte pflegt 
es ſchon lange aus dem Spiel zu laſſen. Ein Diktator 
vom Schlage Hitlers, der keiner irdiſchen Gewalt ein Ur⸗ 
teil über ſein Tun zuerkennt, auch keiner internationalen 
Inſtanz, kann nur noch an Gott appellieren. Die Welt, 
die ihm nicht zu folgen vermag, erlebt derlei Ausbrüche 
etſchüttert, aber es bleibt ihr nichts übrig, als auch fie als 
Öffentliche Aeußerungen zu werten. Sie gelten ihr ais 
Beweis für den Egozentrismus, von dem Deutſchland 
jetzt gelenkt wird. i b g 

Man merkt, wie unaufhaltſam ſchnell ſich das Füh⸗ 
rerprinzip in Deutſchland zugeſpitzt hat. Einmal prak⸗ 
tiſch angewandt, wird es bis in die letzten Konſequenzen 
übertrieben, von denen ſich andre neuzeitliche Diktatoren 
wie Muſſolini und Stalin nichts träumen laſſen. Viel⸗ 
leicht hat der 30. Juni 1934 am meiſten dazu beigetragen. 
Als Adolf Hitler damals alle Verantwortung Kr den 
Tod von Hunderten ungerichteter Menſchen auf ſich nahm 
und die höchſten Attribute von Recht und Gerechtigkeit 
für ſich beanſpruchte, übrigens bevor er noch die einzige 
Gewalt im Staate innehatte, umgab er ſich mit einer 
ſchreckerregenden Myſtik, die auf das deutſche Volk den 
tiefften Eindruck macht. Er hat damals einen ungehen⸗ 
ten Abſtand zwiſchen ſich und das Volk gelegt; Liebe und 
Furcht werden ihm ſeither in einem undefinſerbaren, nles 
mals eingeſtandenen Gemiſch entgegengebracht. Liebe 
und Furcht vereinigen ſich in einem Gefühl von Aber⸗ 
glauben, mit dem nicht etwa nur große Maſſen des Drit⸗ 
ten Reichs, ſondern die Mitarbeiter aus engſtem Kreis 
zum „Führer“ aufblicken. Er ſelbſt hält ſich für den 
wahren Volksmann, aus dem die begnadete Stimme des 
Volkes redet und der darum das unbegrenzte Vertrauen 
des Volkes genießt. Aber er weiß, daß das Volk immer 
wieder ſeine eigene Stimme erkennen will und daß das 
Vertrauen des Volkes immer aufs Neue gewonnen wer⸗ 
den muß. Mit jo viel Macht, fo viel Recht, ſo viel über- 
menſchlichem Kredit ausgeſtattet, wie ſie ihm die doktri⸗ 
närſte aller Nationen und ihre dienſtbefliſſenen hervor⸗ 
ragenden Rechtsphiloſophen zugedacht haben, iſt es ſchwer 
auf die Dauer ein Volksmann zu bleiben. 3 

Wenn Adolf Hitler in feinen Verſammlungsreden 
plötzlich perſönliche Dinge ausſpricht, die ihn in einer 
wahrhaft einſamen Sphäre zeigen, fern vom Kreis feiner 
Vertrauten, ſeiner Regierung, ſeiner Generäle, ſeiner 
SS⸗Männer, allein, jo fragt man ſich: kennt Adolf 
Hitler nach drei Jahren ſeiner beiſpielloſen Herrſchaſt 
noch ein andres Deutſchland als dieſes in den Rieſen⸗ 
hallen, wo er im grellen Licht der Reflektoren die hin⸗ 
reißenden Huldigungen ſeiner Nationalſozialiſten entge⸗ 
gennimmt, jeden zweiten Abend in einer andern Stadt, 
immer unter großangelegter theatraliſcher Regie, die 
alles zu ekſtatiſchen Szenen ſteigert, wie ſie nur außerhalb 
des hellen Tages und im Maſſenrauſch möglich iſt? Kenn 
er noch ein andres deutſches Volk, als dieſes in den Rie⸗ 
ſenhallen, das die Arme zum „deutſchen Gruß“ erhoben 
hat und minutenlang, unheimlich⸗eintönig ſein „Heil!“ 
fkandiert? Er ſelbſt jagt, daß dieſe begeiſterte Menge 
ihm die Kraftſtröme ſpendet, die er braucht. Das iſt ge⸗ 
wiß richtig. Aber welcher verhängnisvolle Irrtum wäre 
es, zu glauben, von dieſer Hochſtimmung ſei das ganze 
Volk im Dritten Reich getragen, und das jet nun ſein 
Alltag, und Ehre und Begeiſterung erſetzten wirklich, we⸗ 
nigſtens zum großen Teil, auf längere Zeit Brot und 
Freiheit. 

Die Erfolge, die Adolf Hitler in den Verſammlungs⸗ 
ſälen erntet, ſind ausſchließlich innerpolitiſcher Art, aber 
nichts liegt näher als fie auf die Außenpolftif überragen 
zu wollen. Da zeigt ſich, daß es unmöglich iſt. Die Fafzi⸗ 
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len Politik find ſo unbeugſam, daß fie auch den Diktato⸗ 
ren keine Ausnahme geſtatten. Der Diktator, der es 
verſucht, ſich über ſie hinwegzuſetzen und ein Sonderrecht 
zur Geltung zu bringen, gelangt leicht in eine tragiſche 
Lage. Er mag zu ehrenhafter Vereinſamung bereit kin, 
erträgt aber — trotz allem Egozentrismus — nicht den 
Gedanken, diskriminiert zu werden. Die andern Mächte 
verfügen über das Mittel der Diskrimination, wenn ihre 
gemeinſam anerkannten internationalen Rechte verletz: 
werden. 


Regierung verlangt neue Vollmachten. 
Das Geſetz über das Staatstritamal vom Sejm beſchloſſen 


Geſtern fand eine Sitzung des Sejm ſtatt, deren 
Tagesordnung noch durch die erſte Leſung eines von der 
Regierung eingebrachten Geſetzentwurfs über die Zuer⸗ 
lennung von Vollmachten an die Regierung bzw. 
den Staatspräſidenten zur Herausgabe von Geſetzen wirt⸗ 
ſchaftlicher und finanzieller Natur ergänzt wurde. Die 
Vollmachten ſollen an die Regierung nur für die Zeit bis 
zur nächſten außerordentlichen Sejmſeſſion, nicht länger 
jedoch als bis zum 1. Juni 1936 erteilt werden. Das 
Vollmachtengeſetz wurde in erſter Leſung an eine ſpezielle 
Kommiſſion zur Beratung überwieſen. 

Sodann wurde der Geſezentwurf über das 
Staatstribunal behandelt. Die Erlaſſung dieſes 
Geſetzes iſt im Zuſammenhang mit den Beſtimmungen der 
neuen Berfafjung notwendig geworden. Die neue Ver⸗ 
faſſung befreit nämlich den Staatspräſidenten von der 
Vevantwortlichleit für die Staatsführung und erhöht da⸗ 
für die Verantwortlichkeit der Sejmabgeordneten und Se⸗ 
natoren. Im Sinne dieſes neuen Geſetzes iſt der Präſes 
der Oberſten Kontrollkammer in gleichem Maße verant⸗ 
wortlich wie die Regierungsmitglieder. 

Zu dem Geſetz hatte die Sejmkommiſſion zwei Ver⸗ 
beſſerungsanträge beſchloſſen, gegen die ſich in der geſtri⸗ 
gen Sitzung jedoch der ſtellv. Juſtizminiſter Sieczkowfki 
wandte. Das Eingreifen des Vizejuſtizminiſters nützte 
jedoch nichts und der Sejm beſchloß das Geſetz in zweiter 
und dritter Leſung in der von der Kommiſſion verab⸗ 
ſchiedeten Faſſung. 

Außerdem wurden in ber geftrigen Sißung / noch 
einige geringfügige Fragen erledigt. 


Schidialsitunde des Negus. 
Geſteigerte itaſteniſche Anstrengungen in Abeſſinien. 

Es iſt bereits zu einem geflügelten Wort geworden, 
daß infolge des deutſchen Vorgehens am Rhein Italien 
nicht nur an der Nord⸗ und Südfront, ſondern auch am 
hein über den Negus geſiegt habe. Italien verlangt freie 
Hand in Abeſſinien, bevor es ſeine Verpflichtungen gegen⸗ 
über Deutſchland erfüllt. Daß der italieniſche Stand⸗ 
punkt ſich dem franzöſiſchen weit angenähert hat, zeigt be⸗ 
reits, daß man gewillt iſt, Italien freie Hand zu laſſen. 
Die Situation des Negus hat ſich daher erheblich ver⸗ 
ſchlechtert. Ehe es nun zu Verhandlungen kommt, wollen 
die Italiener noch ſo viel Boden wie möglich beſetzen 
Daher herrſcht an der Nord⸗ und Südfront größte Aktivi⸗ 
tät. Auf die engliſche Intereſſenſphäre am Tana⸗See 
wird keine Rückſicht mehr genommen. 

Eingeborenentruppen haben den Setit⸗Fluß im Nor⸗ 
den überſchritten. Der äußerſte rechte Flügel der Italic 
ner ſteht in Nogara, nur wenige Kilometer von der Su⸗ 
dangrenze entfernt. Dem Deſchasmatſch Burru ſtehen 
35 000, dem Negus ſelbſt 40 000 Mann zur Verfügung. 
Das Endziel der nächſten Anſtrengungen dürfte die alte 
portugieſiſche Königsſtadt Gondar, die heutige Hauptſtadt 
der Provinz Amhara, ſein. Sie iſt ebenſowohl durch einen 
Oſt⸗Weſt⸗Marſch von Socota auch wie durch einen Nord ⸗ 
Süd⸗Marſch von Schire aus zu erreichen. Dabei hätten 
die Italiener freilich noch mit den Armeen des Ras Imun 
und des Ras Ayellu zu rechnen. Unterdes dringen italie⸗ 
niſche Flieger ſo weit von Norden nach Süden und gleich⸗ 
eilig auch von Süden in nördlicher Richtung vor, daß 
man es bereits für möglich hält, daß Flugzeuge der Nord⸗ 
und Südarmee demmächſt mit einander in Verbindunz 
iteten. 

Im Suden hat General Graziont gleichzeitig eine 
Offensive eröffnet. Aus Italieniſch⸗ Somaliland find Ver⸗ 
ſtärkungen und Kraftfahrzeuge aller Art eingetroffen. Bei 
bem eroberten Negelli wurden Flugplätze angelegt, jo daß 
die techniſchen Vorausſetzungen für ein weiteres Vorgehen 
gegeben ſind. In der Provinz Sidamo rücken die Italie⸗ 
ner raſch vor. Doch muß man bedenken, daß ſie über 
einen ungeheuren Raum verſtreut find, und daß es ſich in⸗ 
folge dieſer Auseinanderziehung überall um kleine Trupps 
handelt. An dieſer Front ſtehen den Italienern ein⸗ 
schließlich der Reſte der geſchlagenen Armee des Ras Deſta 
35 000 Mann gegenüber. In dem ſtrategiſch wichtigen 
Abſchnitt von Harrar befehligten Wehib Paſcha umd Ras 
Naſfibu 50 000 Mann. Wiederum hat alſo, wie ſeiner⸗ 
zeit bei der Ankündigung der Sanktionen, ein Wettlauf 
der militäriſchen Operationen mit der Arbeit des Völker⸗ 
bundrates eingeſetzt. 
EEE — —· V EEE 


Prolet! 


Dein Platz iſt in der großen 9 am 
die national und internatianal für de Befreiumz be} 
arbeitenden Volkes aus ping Feſſeln, aus gei- 
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Rom, 24. März. Bei der zweiten Jahrestagung 
des Zentralrates der Korporationen hat Muffolint ver⸗ 
ſchiedene Erklärungen über die Autonomie der Korpora⸗ 


tivwirtſchaft im faſchiſtiſchen Italien abgegeben. Der 
unn wirtſchaftloche Regu 


das Rad des Schickſals laufe raſch. Wie ſollte man ſich 
ſonſt die Politik koloſſaler Rüſtungen erklären, die von 
allen Nationen eröffnet worden ſei? Dieſe dramatiſche 
Möglichkeit eines Krieges müſſe daher die ganze Aktion 
des ſaſchiſtiſchen Italien leiten. Dementſprechend werde 
die neue Phaſe der italieniſchen Geſchichte von dem Gebot 
beherrſcht: In kürzeſter Zeit die höchſtmöglichſte Unab⸗ 
hängigkeit des wirtſchaſtlichen Lebens der Nation zu reali⸗ 
ſieren. Auf einem Gebiete müſſe dieſe Unabhängigkeit 
vor allen Dingen zu verwirklichen verſucht werden, näm⸗ 
lich auf dem Gebiete der nationalen Verteidigung. Der 
Wirtſchaftskrieg, der unſichtbare Krieg, wie er von Gen} 
gegen Italien eröffnet worden jei, würde ſich auch gegen⸗ 
über einem Volle von Helden durchſetzen. Der Verſuch 
der letzten Monate ſei in dieſer Richtung ein warnendes 
Beiſpiel. 
Schließlich beſtätigte Muſſolini von neuem die be- 
reits am 14. November 1933 verkündete Abſicht, die Ab⸗ 


Im Prozeß gegen die 30 öſterreichiſchen Sozialiſten 
in Wien wurden die Plädoyers gehalten. Die Rede des 
Staatsanwalts war eine große Ueberraſchung: er 
hat die Anklage gegen die Hauptbeſchuldigten ſo art ab: 
geſchwächt, daß mit einem Todesurteil nicht mehr gerech⸗ 
net werden konnte, ja, in einem Falle hat er ſogar für 
Fteiſpruch plädiert. Die Rede des Staatsanwalts be⸗ 
d Mara fit nie eine Gnifenbigung betr, laß m 
in 
der Anklageſchrift ſo weitgehende Behauptungen aufge⸗ 
ſtellt wurden. 
Einer der Höhepunkte war zweifellos die große Rede 
des erſten Verteidigers Steinitz, der Gericht hielt über den 
Faſchismus und der die Ziele der öſterreichiſchen Soziali⸗ 
ſten in glänzender und überzeugender Weiſe formulierte. 
Von dieſer Rede kann man ſagen, daß ſie eine wir tungs 
volle Anklage gegen die öſterreichiſchen Verhältniſſe im 
Namen der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale und 
der ganzen demokratiſchen Weltöffentlichkeit war. Der 
Parteitag im Landesgericht I geht zu Ende. Er ſchließt, 
wie immer das Urteil ausfallen wird, mit einer ſchweren 
moraliſchen Niederlage der Anklage und des faſchiſtiſchen 
Syſtems ad. 
Aus der Rede des Verteidigers Dr. Steinitz iſt her⸗ 
vorzuheben, daß die begangenen Delikte auf keinen Fall 
den Tatbeſtand des Hochverrats ergeben. Es gehe aus 
den Ausſagen der Angeklagten hervor, daß ihre Geſin⸗ 
nung unverändert geblieben iſt; geändert haben ſich ledig⸗ 
lich die Verhältniſſe, unter denen ſie ihre bisherige Geſin⸗ 
nung betätigen. Die Ziele der ſozialiſtiſchen Partei ſeien 
heute die gleichen wie die auf dem Parteitag in Hainfeld 
im Jahre 1889; im Hainfelder Programm, deſſen Geiſt 
ſich auch in dem Linzer Parteiprogramm der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie widerſpiegelt, werde Di: 
Aufgabe geſtellt, die Arbeiterſchaft geiſtig und phyſiſch 
kampffähig zu machen und zu erhalten. Zur Erfüllung 
dieser Aufgabe ſoien alle zweckdienlichen, dem Rechts 
bewußtſein des Volles entſprechenden Mittel anzu 
wenden. Was im zipiliſterten Europa nicht als Hochber⸗ 
könne auch in Oeſterre ich nicht 


wies 
Die Rede klang faſt wie eine Entſchuldigung dafür, da 


rat qualifiziert werde, 
Hochverrat fein. 


e 


5 unterzeichnen, 


Nuſjſolini kündigt Krieg an. 


S — die wichtigste Aufgabe des faſchiſtiſchen Italiens. 
Korporationen an Stelle des Parlaments. 


geordneten kammer „in toto“ darch den Natianalrat der 
Korporutionen zu erſetzen. Die Abgeordnetenkammer, de⸗ 
ren Mitglieder ohnehin zum Teil dem Nationalrat der 
Korporationen angehören, werde ihren Platz der Natio⸗ 
nalverſammlung der Korporationen einräumen, die als 
„Kammer der Faszi und der Korporationen“ eingeſeßt 
werde. Die Einzelheiten über die Art, wie dieſe neue 
geſetzgebende Verſammlung ihre Aufgaben und Vorrechte 
geſtallet werden ſolle, werden vom großen Rat des Fa⸗ 
ſchismus noch geprüft. 


Muſſolini will ein Geſchäft machen: 
Einſtellung der Sanktionen für Locarno⸗Unterſtüzung. 


London, 24. März. Wie dei Reuter⸗Agentur mel- 
det, wird in gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen be⸗ 
richtet, Muſſolini habe dem franzöſiſchen Boiſchafter mit- 
geteilt, er werde die Vorſchläge der Locarno⸗Mächte niche 
ſolange er nicht eine endgültige Ve rſiche 
rung über den Zeitpunkt für die Einſtellung der Sanktio⸗ 
nen gegen Italien erhalten habe. 

Inzwiſchen iſt in London die abeſſiniſche Antwort 
auf den Appell des 13ner⸗Ausſchuſſes für die Eröffnung 
von Friedensverhandlungen eingetroffen. Bemühungen, 
eine deutlichere Antwort von Italien zu erhalten, ſind im 
Gange. 


Das auftrofaſchiftiſche Negime unter Anllage. 


Blädoners im Wiener Sozialiſtenprozeß. — Anklage des Verteidigers. 


Die Sozialiſten arbeiten auf dem Boden der Gejeke, 
allerdings jedoch nicht auf dem Boden jenes Geſetzes, das 
die Exiſtenz der Partei verbiete. Die Steigerung des al- 
tiven Widerſtandes gegen die faſchiſtiſche Regierung ſolle 
nach dem der Anklage zugrundegelegten Programm im 
Streik ſeine höchſte Steigerung finden. Das ſei weder 
Hochverrat, noch ein Bekenntnis zum bewaffneten Auf: 
ſtand. Man gebe den Sozialiſten die Legalität, dann 
würden ſie aufhören, illegal zu ſein. Die Arbeiterbewe⸗ 
gung mit ihrer großen Tradition habe ihre Organiſakio⸗ 
nen verloren; dieſe Wunde ſei und bleibe oſſen, fie werde 
nicht dadurch geſchloſſen, daß man wieder einmal die Be⸗ 
jängniſſ e überfüllt. Im Landesgericht! 3. B., daß Plaf 
für 800 Häftlinge hat, ſeien gegenwärtig 1600 Gefangene 
er 

Es ſei nicht nur die Aufgabe des Gerichts, ein Urteil 
zu fällen, ſondern das Gericht müſſe ſich deſſen bewußt 
ſein, daß es durch einen gerechten Spruch das Rad der 
Geſchichte vorwärts drehen könne. Es ſei auch für den 
Staat beſſer, wenn man, ſtatt Hochverratsanklagen zu er⸗ 
heben, die Angeklagten und ihre&efinnungsgenoffen durch 
die Legaliſierung ihrer Bewegung in den Staat einebne. 
Die politiſche Stunde ſei ernſt, ganz Europa ſtehe dor 
großen Gefahren. Die Angeklagten würdigen die Schwere 
der Poſition, die Oeſterreich im Mittelpunkt Europas 
innehat. Sie arbeiteten für ihre Idee weiter, weil ſie 

wiſſen, daß die Arbeiterbewegung die ſtärkſte Garantie 
der öſterreichiſchen Unabhängigkeit iſt, alſo die Garantie 
eines Zuſtandes, deſſen Bewahrung im Intereſſe des euro: 
päifhen Friedens liegt. 


Das Urteil. 


Wien, 24. März. Im Prozeß gegen die 30 Sozia⸗ 
liſten murde heute das Urteil gefällt. Der Hauptange⸗ 
klagte Sailer murde zu 20 Manaten Zuchthaus, dar zweite 
Hauptangeklagte Marie Emhart zu 18 Monaten Zucht. 
hats verurteilt. 15 Angeklagte erficlen kleinere Gefäng⸗ 
nis⸗ bm. Haftſtruſen, wahrend 13 Angeklagte ganz frei: 
geſprochen wurden. 


Kriegszuſtand in Braſilien 

megen ber kammuniſtiſchen Tätigkeit. 
Rio de Janeiro, 24. März. Die draſilianiſche 
Regierung hat für 90 Tage den Kriegszuſtand über Bra⸗ 


ſilien verhängt, 
ſtiſche Tätigkeit trotz der Maßnahmen unter dem Belage⸗ 


rungszuſtand gefaͤhrlich 8 ſei. 


politiſches Attentat in Spanien. 
Exmimiſter überfallen. 


Madrid, 24. März. Aus Oviedo wird gemeldet: 
Der frũhere Se 5e niſter Alfred Martinez wurde 
auf oſſener Straße von drei Unbekannten überfallen, die 
mehrere Schüſſe auf abgaben Martineg wurde 
ſchmerverletzt ins Krankenhaus ee e Es handelt ſich 
ee Tee wur, ee a peliiiiceh Arad. 


| 


mit der Begründung, daß die kommuni⸗ 


Oberhaus nimmt Wehrporſchläge an. 


London, 24. März. Das Oberhaus nahm ar⸗ 
Dienstag abend einen Antrag der Regierung, der um die 
Billigung des Weißbuches über die Wehrvorſchläge er⸗ 
ſucht, mit 109 Stimmen nn 8 Stimmen an. 


Der BERN, Papagei. 

In einer Zeitung Heſſens ſtand das folgende Inſe⸗ 
rat: „Papagei entflogen. Demjenigen, der ihn wieder 
einliefert, gute Belohnung zugeſichert. Notabene: Seine 
politiſchen un find nicht die meinen.“ 

Man lann ſich vorſtellen, welche „politiſchen Anſich⸗ 
ten“ der Papagei auszuplappern pflegte. Dem Beftker 
muß Angſt und Bange geworden ſein; wenn der Voge 
nun nicht den Schnabel halten konnte? 


Wirb nene Leier für dein Blat 


I rung berblieben. 
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Ax. 54 


Lodzer Tageschronil 


Verſchärſung des Streits in der 
Lederinduſteie. 


Auch die Verkäufer in den Schuhgeſchäſten in dir Altion 
hineingezogen. 

Der bereits die ſechſte Woche andauernde Streik in 
ser Lederinduſtrie des Lodzer Bezirks it geſtern in eine 
ſchärfere Phaſe eingetreten. Die Stimmung unter den 
Streikenden iſt wegen der unnachgiebigen Haltung der 
Unternehmer bereits ziemlich erregt. Um nun die Unter⸗ 
nehmer zum Nachgeben zu zwingen wurde von der Streik⸗ 
leitung beſchloſſen, auch die Verkäufer und die Expedien⸗ 

ten der Schuhgeſchäfte in die Aktion hineinzuziehen. Ge⸗ 
ſtern ſuchten Mitglieder der Streiklommiſſion die Schuh⸗ 
geſchäfte in der Petrilauer, Glowna uſw. auf und forber- 
ten die Verkäufer auf, gleichfalls in den Streik zu treten. 
In einigen Geſchäften ſchloſſen ſich die Angeſtellten tat⸗ 
ſächlich dem Streik an, jo daß dieſe Geſchäfte ohne Bedie⸗ 
Geſtern fand im Lokal in der Przen⸗ 
dzalnianaſtraße 1 eine Verſammlung der ſtreilenden 
Schuhmacher ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, den 
Streik trotz der bereits langen Dauer fortzuführen und 
die Unternehmer auf dieſe Weiſe zum Nachgeben zu zwin⸗ 
gen. In den Schuhmagazinen macht ſich bereits ein fühl⸗ 
barer Mangel an Schuhwaren bemerkbar, was im Hin⸗ 
blick auf die bevorſtehenden Diterfeiertage ein nicht gerin⸗ 
ger Grund für eine baldige Beilegung des Konflikts iſt. 


März eine beſondere Konferenz mit den Streikenden und 
eine weitere Konferenz mit den Unternehmern einberufen, 
um die beiderſeitigen Meinungen zu ſondieren und nach 
Möglichkeit die Beilegung des Konfliktes herbeizuführen. 


Streik bei Horak in Rude. 
Wegen Entlaſſung der Arbeiterdelegierten. 


In der Fabrik von Horak in Ruda⸗Pabjanicka tra⸗ 
zen geſtern die Arbeiter in den Streik, um auf dieſe Weiſe 
gegen die Entlaſſung der vor kurzem ton der Arbeiter⸗ 
ſchaft gewählten Fabrikdelegierten zu proteſtieren. Die 
Fabrikdelegierten wurden nach dem letzten Streik ge⸗ 
wählt, da ſolche vor dem Streil in dem Betriebe der 
Firma nicht beſtanden. Die Firma nahm nun Arbeiter⸗ 
entlaſſungen vor, wobei ſich unter den Entlaſſenen alle 
gewählten Delegierten befinden, was gegen das Abtom⸗ 
men verſtößt. In der Fabrik erſchienen geſtern Vertreter 
des Klaſſenverbandes, um eine Prüfung der Angelegen⸗ 
heit durchzuführen. Es ſtreiken gegen 500 Perſonen. 


| Wie berichtet, hat der Arbeitsinſpeltor für den 26. 


Streit det Heimweber in Ozorkow. 


Im Zuſammenhang mit dem allgemeinen Streik in 
der Textilinduſtrie find in Ozorkow auch die Heimweber 
n den Streik getreten, indem ſie eine Lohnerhöhung wie 
überhaupt eine Regelung der Löhne verlangten. Eine 
in dieſer Angelegenheit ſtattgeſundene Konferenz zeitigle 
kein Ergebnis, ſo daß der Streik fortgeführt wird. Es 
ſtreiken gegen 400 Heimweber. Die Verwaltungsbehör⸗ 
den werden noch in dieſer Woche eine weitere Konferenz 
einberufen und es beſteht Ausſicht, daß es diesmal zu 
einer Einigung kommen wird. 


Forderungen der ſtädtiſchen Angeſtellten 


Heute mittag findet zwiſchen dem Lodzer Stadtprä⸗ 
ſidenten Ing. Glazel und den Vertretern der 


Selbſtver⸗ 
waltungsangeſtelletenverbände eine Konferenz ſtatt, auf 


welcher die Angeſtelltenvertreter dem Stadtpräſidenten 
eine Reihe von Forderungen unterbreiten werden. 
Forderungen der Angeſtellten ſind: Erlaſſung aller gegen 


Die 


agp verhängten Diſziplinarſtrafen, wobei dieſe 


Forderung mit der allgemeinen Amneſtie begründet wird, 
Herabſetzung der Beiträge der Einkommenſteuer bis zu 
iner Höhe, wie ſie die Monopolangeſtellten erwirkt ha⸗ 
n, Regelung der Frage der Beförderung nach einem 
genau feſtgelegten Syſtem und Herabſetzung der Miete in 
den ſtädtiſchen Beamtenhäuſern ſowie Vergünſtigungen 
zuf der Straßenbahn. * i 


* 
—— 


Wichtig für Angehörige des Jalkrganges 1915. 
Beginnend vom 2. Mai findet in Lodz die Aushe⸗ 


— 


bung der Männer des Jahrganges 1915 zum Militär⸗ 


dienſt ſtatt. Da beim Erſcheinen vor der Kommiſſion bir 
Perſonalausweile ſowie die Schul⸗ und Berufszeugniſſe 
vorgelegt werden müſſen, iſt es erforderlich, daß die Re⸗ 


kruten des genannten Jahrganges ſchon jetzt Bemühungen 
15 Erhalt dieſer Papiere anſtellen. Rekruten, die als 


einzige Ernährer der Familie ſich auf Grund des Art. 55 
des Geſetzes um die Zurückſtellung vom Heeresdienſt be⸗ 


mühen wollen, müſſen die entſprechenden Dokumente und 


einen ausgefüllten Fragebogen einen Tag vor ihrem Ge⸗ 
ſtellungstermin bei der Kommiſſion einreichen. 

Durch heißen Teer verbrüht. t 

Auf dem Grundſtück wollte der 62jährige Antoni 
Staſiak das Stalldach teeren. Dabei ging er jedoch io 
unporſichtig zu Werke, daß er von dem heißen Teer im 


Geſicht und an den Händen ernſtlich verbrannt wurde. 


Staſtal mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Kranien⸗ 
haus geſchafft werden 
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Kolfsgeitung — Mittwoch, den 25. März 1936, | 


Nicht Mitgefühl ſondern tatfärhliche Hilfe 


für die Allerärmiten von Lodz zu Oſtern. | 
Sammlung von Geld und Lebens mitteln am 30., 31. März und 1. April. 


5 
eee eee 
* 


Wenn man bei der Sanaria liauidiert 


Im Lokal der Nationalen Vereinigung eines Groß⸗ 
machtpolens in Lodz, Petrikaueröl, fand vorgeſtern abend 
eine ſtürmiſche Verſammlung im Zuſammenhang mit der 
Liquidierung dieſer Organiſation ſtatt. Und zwar trat 
die Verwaltung der Vereinigung mit dem Antrage her⸗ 
vor, daß die Vereinigung ſich der neugeſchaffenen Demo⸗ 
kratiſchen Partei anſchließen möge, gegen welchen Vor⸗ 
ſchlag ſich jedoch die Mehrheit der Verſammelten wandte. 
Die Organiſation wurde im Jahre 1929 durch den dama⸗ 
ligen Abteilungsleiter der Lodzer Finanzkammer Najder 
ins Leben gerufen, zeigte aber nach der Ueberſiedlung 
Najders aus Lodz im vergangenen Jahre keinerlei Leben 
mehr, wobei auch eine Schuld in Höhe von 3000 Zloiy 
entſtand. Als die Verwaltung ihren Vorſchlag dennoch 
durchdrücken wollte, wurden aus der Mitte der Verſam⸗ 
melten feindliche Rufe ausgeſtoßen, wobei auch mit der 
Demolierung des Lokals gedroht wurde. Es wurde daher 
Polizei herbeigerufen, in deren Beiſein die Beratungen 
fortgeführt wurden. Im Verlaufe der nunmehr geführten 
Ausſprache ſprach ſich die Mehrheit der Verſammelten für 
den Anſchluß an den 333⸗Verband aus, während ein 
Teil auf dem Standvunkt ſtand, daß man ſich einem dor 
kurzem neugeſchafſenen Verband der Selbſwerwaltungs⸗ 
angeſtellten anſchließen müßte, und die dritte Gruppe mit 
der Verwaltung ſprach ſich für das Uebergehen zur Demo⸗ 
kratiſchen Partei aus. Der Streit dauerte bis Mitter⸗ 
nacht, ohne daß eine tlare Entſcheidung herbeigeführt wor⸗ 
den wäre. Doch wurde gegen 2 Uhr nachts ein Teil der 
Inneneinrichtung des Lokals wie auch die Fahne von den 
Anhängern des 333⸗Verbandes nach dem Lokal dieſes 
Verbandes übertragen. Es exweiſt ſich, daß ein großer 
Teil des Inventars ſchon früher vom Gerichtsvollzieher 
für Schulden gepfändet worden war. 


Er „erneuerte“ Eiſenbahn ahrkarien. 


Vor einiger Zeit wurden die Eiſendahnbehörden auf 
bekrügeriſche Manipulationen mit Eiſenbahnfahrkarten 
aufmerkſam, die darauf beruhten, daß bereits benutzte 
Etſenbahnfahrkarten „erneuert“ und in den Verkehr ge⸗ 
bracht wurden. Die Betrüger klebten auf ganz präziſe 
Art die durchlöcherten Karten wieder zu, änderten mit 
cinem ſpeziellen Apparat das Datum auf den Karten und 
verkauften dieſe an Reiſende zu „vergünſtigten“ Preiſen. 
Als man den Mißbräuchen auf die Spur kam, verdäch⸗ 
tigte man zunächſt die Eiſenbahnkaſſierer, da ſie die beſte 
Gelegenheit haben, Karten dieſer Art zu verkaufen. Dieſe 
Annahme erwies ſich jedoch als falſch, denn es konnte 
feſtgeſtellt werden, daß die Betrügereien von einer ſpe⸗ 
ziellen Fälſcherbande verübt wurden, an deren Spitze der 
bekannte Betrüger Jan Szafraniec aus Warſchau, Kroch⸗ 
malna 32, ſteht. Szafraniec hatte auch in Lodz feine 
Komplicen, die Karten für die Strecke Lodz Warſchau 
verlauften, und ſolche in Wilna für die Strecke Wilna 
Warſchau. Auf bisher unaufgeklärter Weiſe iſt es Sza⸗ 
franiec gelungen, aus der Papierfabrik, nach welcher die 
bereits benutzten Eiſenbahnfahrkarten als Makulatur ver⸗ 
kauft wurden, einen größeren Transport ſolcher Karten 
herauszubekommen, die er dann fälſchte. Nach der Auf⸗ 
deckung der Affäre iſt Szafraniec geflüchtet und hält ſich 
verborgen. Auch konnten ſeine Komplicen bisher nicht 
3 werden. Die polizeiliche Unterſuchung iſt im 

ange. 


Furchtbare Selbſtmordverſu he infolge Not. 

Im Obdachloſenaſyl in der Cmentarna 10 unter⸗ 
nahm der 34jährige Heinrich Tom, der obdach⸗ und ar⸗ 
beitslos iſt, einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich ein 
Meſſer achtmal in die Bruſt und in den Bauch ſtieß. Es 
wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die den Tom 
in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus überführte. 

Auf dem Dachboden des Hauſes Gorna 38 durch⸗ 
ſchnitt ſich der Einwohner dieſes Hauſes, der 32ährige 
Roman Pozarfti, verzweifelt infolge feiner Notſage. die 
Schlagadern an den Händen und brachte ſich außerde n 
Verletzungen an der Kehle bei. Die Tat wurde von Haus⸗ 
einwohnern bemerkt, die die Rettungsbereitſchaft herbei⸗ 
riefen. Der Lebensmüde wurde in bedenklichem Zuſtand⸗ 
ins Krankenhaus eingeliefert. 

In Rogi, Staszica 4, trank die dort wohnhafte 38: 
jäbrige Janina Rogozinſka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Salzſäure. Die Lebensmüde wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in bedenklichem Zuſtande einem Kranlenhauſe 
zugeführt. 


Von einer Mangel angedrückt. 

Im Haufe Zielona 36 geriet der 12jährige Tzeſlam 
Matera zwiſchen eine im Gang befindliche Wäſchemangel 
und der Wand. Dem Knaben wurden mehrere Rippen ge⸗ 
brochen und er mußte von der Rettungsbereitſchaſt einem 
Krankenhauſe zugeführt werden. — Auf dem Güterbahn⸗ 
hof an der Laſlaſtraße war der jährige Adam Koſtorel, 
wohnhaft Mila 29, mit dem Verladen von Zuckerſäcken 
beichäftigt. Dabei ſtolperte er jedoch ind wurde von 


einem Zuckerſack angedrückt. Koſtorek erlitt einen Arm. 
bruch und mußte von der Rettungsbereitſchaft einem 
Kianlenhauſe zugeführt werden. 


Die Mißbräuche in der Firma „Karpaty“. 

Im Juni 1935 wurden in der Erdölfirma „Karpaty“ 
in Lodz auf Grund eines anonymen Schreibens Miß⸗ 
bräuche aufgedeckt, die ſich die 
Antoni Fiedler, Jan Kuzmicki, Zygmunt Slawinſki und 
Wladyſlaw Talewicz zuſchulden kommen ließen. Die 
Mißbräuche beruhten darauf, daß die Genannten beim 
Benzinverkauf die Kunden im Maße betrogen und den 
dadurch erzielten Ueberſchuß an Benzin auf eigene Rech⸗ 
nung verkauften. Alle vier Angeſtellten wurden in den 
Anklagezuſtand verſetzt. Das Bezirksgericht fand nur die 
Schuld des Antoni Fiedler als bewieſen an und berur- 
teilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis, während die übrige 
drei Angeklagten freigeſprochen wurden. 


Wegen verſuchter Vergewaltigung beſtraft. 

Am 31. Januar d. J. wurde im Dorfe Babice ben 
Lodz die Regina Mauer von einem Manne auf der Land⸗ 
ſtraße überfallen, der ſie zu Boden warf und ſie zu verge⸗ 
waltigen ſuchte. Zufällig kam eine andere Frau des We⸗ 
ges, die Lärm ſchlug, ſo daß der Wüſtling von ſeinem 
Opfer abließ und flüchtete. Es wurde die Polizei in 
Kenntnis geſetzt, der es gelang, den Täter in der Perſon 
des 31jährigen Franciszek Olas feſtzuſtellen. Olas hatte 
ſich nun geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten und wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt 


Det Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Kaßane, 
Limanowſkiego 80, Trawkowſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
ſli, Nowomiejſka 15, Rozenblum, Srodmieſſka 21, Bar 
toszewſki, Petrikauer 95, Czynſki, Rokicinſka 53, Skwar⸗ 
tzemffi, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 59. 8 


Dreiſter Raubüberfall auf dem Lande. 
Ein Landmann von Banditen angeſchoſſen und bern 


Vorgeſtern nacht wurde im Dorfe Krzyz, Gemeinden 
Caſtory, Kreis Wielun, auf das Anweſen des Landwirts 
Ignacy Brzeznicki ein dreiſter Raubüberfall verübt. 
maskierte und mit Revolvern bewaffnete Banditen Dans 
gen gegen Mitternacht in die Wohnſtube des Brzeznicki 
ein. Der Landwirt ſuchte den Banditen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſtellen, worauf einer von ihnen auf ihn ſchoß und 
ihn in die linke Hüfte traf. Die Banditen zwangen 
darauf alle Hausbewohner, in eine Kammer zu gehen, we 
fie fie alle einſchloſſen und ſodann die Wohnung plünder⸗ 
ten. Sie fanden hierbei 1900 Zloty in bar. Der Ueber⸗ 
fall war von den Banditen bereits ſeit längerer Zeit vor⸗ 
bereitet, denn ſchon vor einigen Tagen hatten ſie die 
Hunde vergiftet. Die hiervon in Kenntnis geſetzte Poli⸗ 
zel hat einige verdächtige Männer feftgenommen. 

Noch ein Banditenüberſall bei Lodz. 

Geſtern nacht wurde bei Lodz ein dreiſter Banditen 
überfall verübt, wobei vier Perſonen beraubt wurden 
Aus Lodz kehrten nach dem Dorfe Steſanow, Gemeinde 
Wislkitno, auf einem Wagen Joſef Kryſiak, die Eheleute 
Anna und Felix Alban ſowie Mieczyſlaw Szychowſki zu⸗ 
rück. Als ſich der Wagen etwa einhalb Kilometer von 
der Stadtgrenze an einem freien Felde befand, ſprangen 
plötzlich aus dem Straßengraben vier maskierte und mit 
Nevolvern bewaffnete Banditen hervor. Mit dem Rufe: 
„Hände hoch! Hier iſt die Polizei!“ hielten die Bandi⸗ 
ten den Wagen an und forderten die Wageninſaſſen auf, 
das Geld herauszugeben. Sie nahmen den vier Perſo⸗ 
nen mehrere Zloty und einige Lebensmittelvorräte ab 
und wollten ſich bereits entfernen. Doch klagte die Frau 
Albans, daß die Banditen ihr die letzten ſechs Zloty, die 
ſie in ihrem Beſitz hatte, genommen hätten und bat ſie, 
ihr doch das Geld zurückzuerſtatten. Die Banditen zeig⸗ 
ten ſich nun als „Kavaliere“ und gaben der Frau die 
geraubten ſechs Zloty zurück, worauf fie ſich entfernten. 
Die von dem Ueberfall in Kenntnis geſetzte Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet und mehrere verdaͤchtig⸗ 
Perſonen verhaftet. 


Kraftwagenunglück bei Zgierz. 

Auf der von Lodz nach Zgierz führenden Landſtraße 
ereignete ſich in der Nähe der Eiſenbahnbrücke ein Kraſt⸗ 
wagenunglück, das glücklicherweiſe ohne ernſtliche Folgen 
blieb. Hier fuhr in der Richtung nach Lodz ein mit Zie⸗ 
geln beladener Wagen, als aus der Gegenrichtung ein von 
Er np Pietraszewſti gelenkter Kraftwagen in ſchneller 
Fahrt herankam. Beim Anblick des Kvaftwagens ſcheu⸗ 
ten die Pferde, was den Kraftwagenführer beranlaßte, 
zur Seite zu lenken, um einen Zuſammenſtoß zu vermei⸗ 
den. Dabei lenkte er jedoch zu ſcharf um, ſo daß der Wa⸗ 

en in den Straßengraben fuhr und umſtürzte. Der 
Kraftwagen wurde arg beſchädigt, doch trug Pietraszewfli 
nur leichtere Verſetzungen davon. 


Angeſtellten der Firma 
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Die diesjährige gabres· nonſeren. 


Am vergangenen Sonntag fand im großen Saal des 
Arbeiterheimes in Bielitz die diesjährige Jahreskonferenz 
der Gewerkſchaften des Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebietes 
ſtatt. Der Obmann Gen. Kocian begrüßte 
Eröffnung der Konferenz die erſchienenen Delegierten 
und Gäſte. Dann überbrachten Gen. Lukas als Ver⸗ 
treter der DSA des Bielitzer Bezirks und Gen. Dr. 
Groß als Vertreter des Bezirkskomitees der PP in 
Biala der Konferenz die beſten Wünſche auf erfolgreiche 
Beratungen. Die Konferenz war von, 
und 22 Gäſten beſucht. 

Nach Genehmigung des Protokolls 
der Obmann, dann der Sekretär Gen. 

Tätigkeitsbericht. Beide 
durch die langwierige Kriſe, die Gewerkſchaften keine gro⸗ 
ßen Aktionen durchführen konnten. Mit Ausnahme der 
Metall⸗ und Textilarbeiter entfalteten die Arbeiter der 
übrigen kleinen Branchen keine große Aktivität. Es 
wurde beſonders darauf hingewieſen, daß infolge fman⸗ 
zieller Schwierigkeiten die Gewerkſchaftskommiſſion nicht 
reſtlos alles Wehlen konnte, was fie ſich zum Ziel ge⸗ 
ſetzt hat. Sekretär Gen. Wiesner beſpricht dann ausführ⸗ 
lich den Stand der einzelnen Organiſationen. Zum 
Schluß verlieſt der Redner eine längere Reſolution, in 


erſtattete zuerſt 
Wiesner den 


welcher die Forderungen der Arbeiterschaft zuſammenge⸗ 


faßt find. 

Der Kaſſierer Gen. Pietras bringt den Kaſſabericht, 
worauf Gen. Hönigsmann im Namen der Reviſtonskom⸗ 
miſſion den Antrag auf Erteilung des Abſolutoriums 
ſtellt. a 

Ueber den Tätigkeitsbericht entſpann 
gere Debatte, an welcher ſich eine Reihe ron Delegierten 
deteiligten. In ſeinem Schlußwort erwiderte Gen. Wies⸗ 
ner auf die Kritiken und auf die an ihn geſtellten Anfra⸗ 
gen. 
einſtimmig angenommen. 


Hierauf erhält der Vertreter der Zen troalgewerkſchafts 


kommiſſion aus Warſchau, Gen. Stanczyf, zum Refe⸗ 

rat das Wort, welcher in einem einſtündigen Referat 8 75 
die Urſachen der Wirtſchaftskriſe und die allgemeine Lage 
grad). Der bankrotte Kapitalismus glaubt ſich durch die 
fortwährenden Lohn⸗ und Gehaltskürzungen noch weiter 
behaupten zu können. Durch dieſe Manipulationen wird 
aber die Konſumfähigkeit der arbeitenden Bevölkerung 
auf das tiefſte eingeſchränkt, was dann zu einer weiteren 
Einſchränkung der Produktion und Verſchärfung der 


i der d 


37 Delegierten. 


verweiſen auf den Umſtand, daß 


ſich eine län⸗ 


dene Anträge geſtellt und angenommen. 
Die Reſolution und die geſtellten Anträge werden. 


Kriſe beiträgt. Der Redner weit an Hand von ſtatiſti⸗ 
ſchem Ziſſernmaterial die Richtigkeit ſeiner Behauptun⸗ 
19 80 nach. Der einzige Ausweg aus der Kriſe iſt 
ie Erhöhung der Löhne bei gleichzeitiger Ver⸗ 
kürzen der Arbeitszeit. 
Sodann kommt der Referent auf die ſaſchiſrſchen 
Strömungen zu ſprechen, die ſich auch bei uns bemerkbar 


machen. Die Faſchiſten machen ſich überall an den Mit⸗ 


telſtand heran, welcher infolge der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 


ſchamtsordnung jetzt ſehr ſtark proletariſiert wird. Es 


iſt unſere Aufgabe, den Mittelſtand über die Urſachen der 
heutigen Wirtſchaftsnot aufzuklären, 
demagogiſchen Phraſen der Faſchiſten nicht als Helfers⸗ 
helſer derſelben mißbraucht wird. Die Kriſe und die Ar⸗ 
beitsloſigkeit iſt det Faſchismus nicht imſtande, zu beſeiti⸗ 
gen, dafür treibt er aber zu einem neuen Weltkrieg. Bei 
uns in Polen macht ſich in letzter Zeit der Antiſemitismus 
bemerkbar. Dies iſt aber auch eine demagogiſche Mache 
der nationaliſtiſchen Parteien, die auch dadurch zum Fa⸗ 
ſchismus treiben. 


Gegen alle Beſtrebungen dieſer Parteien welche dem 


abſterbenden Kapitalismus das Leben verlängern wollen, 
muß die geſamte Arbeiterſchaft in geſchloſſener Einheits⸗ 
front: energiſch entgegentreten. Dieſer Kampf erfordert 
aber auch eine ſtramme Diſziplin, denn unfere Gegner 
ſind hartnäckig und brutal. Aus der gegenwärligen 
Kriſe kann uns nur die Einigkeit und Aktivität der Ar⸗ 
beiterklaſſe hinausführen. Lebhafter Beifall folgte den 
trefflichen Ausführungen des Redners. 

Nach dem Referat wurde zur Wahl der neuen Ge⸗ 
werlſchaftstommiſſion geſchritten, welche eine Exwei⸗ 
terung erfahren hat. Unter Allfälliges wurden verſchie⸗ 
Es wurden auch 
Anregungen gemacht, wonach eine größere Aktivität der 
Gewerkſc aftskommiſſion eintreten ſoll. Die Konferenz 
dauerte von 10 Uhr früh bis 4.30 Uhr nachmittags. 

Es wird jezt an den Delegierten ſelbſt liegen, daß 
fie in ihren Organiſationen eine lebhafte Agitation ent⸗ 
falten und daß die Arbeiterſchaft ſich nicht von verſchiede⸗ 
nen Demagogen und Phraſendreſchern ins gegneriſche 
Lager hinüberziehen läßt. Wenn die geſamte ſchaffende 
Bevöllerung in Vertretung ihrer Intereſſen einmütig zu⸗ 
ſammenſtehen und kämpfen wird, dann werden die Aus⸗ 
beuter und Unterdrücker aus er N ee en 
bald beſeitigt fein. g 


Unentwegt vorwärts! 


Verſammlungen der deutſchen Sogialiften. 

Alle Zerſplitterung der Arbeiterklaſſe, die von den 
9 —.— Machthabern ſeit dem Mai 1926 angeſtrebt 
wurde, hat nicht vermocht, das Proletariat in ſeinem Be⸗ 
wüßtſein zu brechen, die alten Etinnerungen unter wach⸗ 
ſende Not des Sanacjaſyſtems erwachen wieder und füh⸗ 
ren zur Sammlung der Arbeiterklaſſe, wenn es auch nur 
Abwehrkämpfe find, die da ausgetragen werden und jetzt 
in Lodz, Warſchau und letztens in Krakau ihren Nieder⸗ 
ſchlag fanden. Man erkennt weit bis in die Kreiſe der 
Indifferenten an, daß die Forderungen der Arbeiterklaſſe 
die richtigen waren und daß es nie zu einer Einigung 
zwiſchen kapitaliſtiſchem Regime und Arbeiterſchaft lom⸗ 
men kann. Aber nicht nur das Verſagen der Sanacja in 
Polen iſt es, das die Arbeiterſchaft zu neuen Kämpfen 
um die Freiheit zwingt, noch mehr der Faſchismus, der 
die Völker zum Kriege treibt. Das Intereſſe iſt denn 
auch mehr und mehr auf die außenpolitiſchen Erſcheinun⸗ 
gen gerichtet, bei welchen Polen eine ſo unklare Rolle 
wielt, zwiſchen der Freundſchaft mit der Demokratie in 
Paris und mit dem Faſchismus in Berlin. Darum fteh: 
auch heute die Arbeiterſchaft im klaren Kampf, daß bie 
Wefreiung des Proletariats erſt kommen kann, wenn der 
Faſchismus in Deutſchland und Italien geſtürzt wird, 
dem dann die kleinen Diktatoren in den verſchiedenſten 
Masken folgen werden. 

In dieſem Zeichen ſtanden die Generalderſammlun⸗ 
gen der Ortsgruppen Nikelsdorf und Lobnitz der 
DEAK, die einen guten Beſuch aufwieſen. Nach Erle: 
digung der üblichen Punkte, Berichte und Neuwahlen, die 
Reibungslos durchgeführt wurden, hielt Genoſſe Ko⸗ 
woll ein ausführliches Referat über die außenpolitiſchen 
Strömungen, wobei er beſonders auf die Illuſionen hin⸗ 
wies, wenn es noch Staatsmänner oder Politiker gibt, 
die da meinen, daß Hitler irgendwelche Verträge einhal⸗ 
ten wird. Die überaus kritiſche Lage der deutſchen Be⸗ 
völkerung, die gern ihren Führer los werden möchte, be⸗ 
wog die Machthaber des Dritten Reiches zu einem neuen 
ze der in der Rheinlandbeſetzung ſeinen Ausdruck fand. 

Die Rivalit ät um die Vorherrſchaft iſt damit ausgebro⸗ 
chen, und da England ſie Frankreich nicht gönnt, deshalb 
wird Hitler als „Friedensfreund“ von England bevor⸗ 
zugt, auf Koſten eben des Weltfriedens, der früher oder 
ſpäter durch die Haltung der Weltmächte zu einem offenen 
Krieg führen muß. Immer wieder muß der Welt die 
Forderung der Arbeiterklaſſe eingehämmert werden, es 
gibt keinen Frieden, keine Ge ſundung der Wirtſchaft und 
Beſeitigung der Kriſe, ſolange ein Hitler und ein Muſſo⸗ 
lini am Regierungsruder geduldet wird. Und man kann 


a3 berſtehen, daß Hitler den Wirrwarr im  Böllerbund 


I engel FR um einen eine gegen den Sieg ber 
Volksfront in Frankreich zu führen. Größer als die 
Furcht vor Hitler iſt die Furcht der Bourgeoiſie vor dem 
Sieg der Arbeiterklaſſe in Europa und fie finden ſich lie⸗ 
ber mit einer Willkürherrſchaft in Deutſchland ab, als 
mit einem Sieg der Arbeiterklaſſe, der ohnehin kommen 
wird, weil es keine andere Löſung gibt. In dieſem 
Sinne muß die Arbeiterklaſſe ihre Agitation entfalten, 
niemand kann ihr die Kräfte zuführen, denn das kann 
nur ihre Aufgabe ſebſt ſein. Dann werden wieder die 
ſozialiſtiſchen Parteien das entſcheidende Wort ſprechen 
und der Sozialismus kann eine Aufgabe der allernächſten 
Zukunft ſein, Friede, Brot und Freiheit Wirklichkeit 
werden. 

In der Distuſſton erwies es ſich, daß die Genoſſen 
ſich der kommenden Aufgaben wohl ußt ſind und daß 


damit er durch die 


der Aufbau der Partei zur früheren Bedeutung nicht 


mehr eine Sache des Abwartens, ſondern reale Samm⸗ 
lung auch des Deutſchtums unter Führung der Soziali⸗ 
ſten iſt. Mit Freundſchaftsrufen wurden die Verſamm⸗ 
lungen nach mehrſtündiger Dauer geſchloſſen; der alte 
Kämpfergeiſt lebt auf und das iſt das beſte Zeichen einer 
nahen, beſſeren Zukunft. a 


Brote ſtverſammiung dung der 3 — 

Der Transportarbeiterverband in Polen veranſtal⸗ 
75 wie berichtet am 28. d. M. eine Demonſtration in 

nz Polen zwecks Sanierung des Automobilweſens in 
Polen. Laut ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen ſteht Polen auf 
der 19. Stelle im Automobilweſen in Europa. Nur das 
leine Ländchen Albanien ſteht hinter Polen. x 

Auch in Bielitz wurde eine Demonſtration der Taxa⸗ 
nete rbeſiter und Berufschauffeure veranſtaltet. An der 
Verſammlung nahmen gegen 200 Perſonen teil. Das 
Referat. wurde von Gewerkſchaftsſekretär Gen. Rosner 
eiſtattet. Gegen 100 Autos hatten auf der Piastowſta⸗ 
ſtraße Aufſtellung genommen, um dann nach der Ver⸗ 


ſammlung eine Demonſtrationsfahrt durch Bielitz durch⸗ 


zuführen. Sämtliche Wagen waren mit entſprechenden 
Plakaten verſehen und die Scheinwerfer mit ſchwarzem 
Flor überzogen. Intereſſant war beſonders die erſte 
Gruppe, wo ein Pferd einen alten Laſtwagen ſchleppte, 
auf welchem eine alte Karroſſerie fand. Die Verſamm⸗ 
lung wie auch der Umzug machte einen guten Eindruck 
und verlief in beſter Ordnung 
Es iſt wirklich höchſte gelt, daß die n 
Faltoren eingreifen. Durch Herabſetzung der Steuern 
(befonders für Taxameter und Laſtkraftwagen), Herab⸗ 
ſetzung des Benzinpreiſes könnte dem Automobilweſen 
geholfen werden, wodurch viele bisher arbeitsloſe Be⸗ 
ufschanſſenre wieder in den Arbeitsprozeß eingereiht 
werden Bumben. Die Merfammelum beſchloß eie ent: 


5 — . 2 5 r 
ſprechende Reſolution, die an die maßgebenden Fnitanzen 
abgeſandt wurde. a 
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Diebstähle. Am 21. d. M. ſtahl ein unbekannter 
Täter zum Schaden des Joſef Dawid aus Ernsdorf ein 
Fahrrad Marke Waffenrad, welches der Verluſtträger am 
Torweg des Landwirtſchaftlichen Vereins hatte ſtehen 
laſſen. — In der Nacht zum 20. d. M. ſtahl ein unbe 
kannter Täter eine größere Menge Speck und Salafleiich. 
— Der Polizei iſt es gelungen, einen Kaninchendieb feſt⸗ 
zunehmen, der in den Jahren 1934 und 1935 ſpeziell in 
Nikelsdorf und Kamitz mehrere Diebſtähle ausgeführt hat 

Aus der Theaterkanzlei. 
Mittwoch, den 25. März, in Serie blau Wiederho⸗ 
lung des Molnarſchen Luſtſpiels „Große Liebe“. In der 
Rolle der „Margit Agi“ gaſtiert Frl. Eve Maria Duhan, 


die Tochter des bekannten Kammerſängers der Wiener 
Staatsoper Hans Duhan. 
Kino „Rialto“⸗Bielſto. Gegenwärtig wird der 
Film „Die ene ee e gegeben. . 


Oberſchleſien. 


Empörung über die Hitlerdeutſchen. 
In den letzten Tagen weiß die polniſche Preſſe von 
einer Reihe von Provokationen zu berichten, die angeblich 
von Angehörigen der hitlerdeutſchen Organiſationen ver⸗ 
übt worden ſind. Es iſt ja kein Geheimnis, daß die 
deutſch⸗polniſche Freundſchaft einmal auf dieſe Art enden 
mußte. Die Hitlerdeutſchen haben unter dem Eindruck 
der „Erfolge des Führer“ zum Teil ganz vergeſſen, daß 
ſie immer noch in Polen leben, wenn ihnen auch die Er⸗ 
löſung in naher Zukunft in Ausſicht geſtellt worden iſt. 
Dieſe „Erlöſungstat“ iſt aber inzwiſchen wieder hinaus⸗ 
geſchoben worden, da Hitler ſelbſt für 25 Jahre alle terri⸗ 
torialen Anſprüche in Europa abgemeldet hat und die 
Geheimorganiſationen, die da die Heimkehr zum Reich 
vorbereiten ſollten, find inzwiſchen gleichfalls liquidier! 
worden. Die kleinen „Macher“ ſitzen im Gefängnis und 
die wirklichen Provokateure a la Wiesner und Ulitz be⸗ 
kleiden gutbezahlte Poſten. Aber die Jünglinge haben 
vom „Führer“ etwas gelernt, man muß frech ſein und 
auf das Geſetz pfeifen, dann zeigt man es den „Polaken“, 
was für ein echter Nazi man iſt. Schließlich haben ja 
die polniſchen Behörden Hakenkreuzbinde und Fahne mil 
Hakenkreuz genehmigt, und ſo etwas ſchafft man doch 
nicht an, um ſich die Sachen hinter den Spiegel zu ſtecken, 
ſondern um damit zu demonſtrieren. Da nach der „Weis⸗ 
ſagung“ unſerer einheimiſchen Hitlerianer die Sache ohne 
zin nicht mehr lange dauern kann, ſo zeigt man ſich bei 
8997 „Gelegenheit recht mutig, um dann bei der Rückkehr 
ins Dritte Reich ſofort für einen beſſeren Poſten der zu- 
verläſſigſte Mann zu ſein, wie das der „Führer“ ſchon in 


— 


der deutſchen Bibel „Mein Kampf“ dargelegt hat. Da 
man jetzt noch nicht Köpfe rollen laſſen kann, ſo „heilt“ 


man wenigſtens damit ſich die Polen ärgern. | 

Und fie tun es wirklich, die „Polſka Zachodnia“ gei⸗ 
fert wie ein altes Marktweib und ſcheint nicht zu begre⸗ 
fen, daß das alles mit der polniſch⸗deutſchen Verſtändi⸗ 
gung zuſammenhängt. So berichtet beſagtes Blatt, daß 
in Chorzow auf der Strzelcow⸗ Bytomſti Voltsbunbsan: 
gehörige, die Brüder Schwiedergold, einen Soldaten an⸗ 
gefallen haben und als ein Poliziſt erſchien, dieſer ins? 
Geſicht geſchlagen wurde. Als Hilfe heraneilte, miſchten 
ſich dann auch noch andere Volksbündler in den Zwiſchen⸗ 
ſall ein, verſuchten dann zu entfliehen, wurden aber der⸗ 
haftet. Neben den Brüdern Rudolf und Teodor Schwie⸗ 
dergold wurden noch ein gewiſſer Plochta und Gwozdz, 
die nebenbei noch verſchiedene abfällige Bemerkungen 
fuhr den polniſchen Staat machten, ins Gefängnis abge⸗ 
ührt. 


Die „Polſka Zachodnia“ weiß noch aus Czerwionle I 
zu berichten, daß es dort zu Zwiſchenfällen mit Deutſchen 
kam, die Kampflieder aus dem Dritten Reich fuel lie- 
ßen und „Heil Hitler“ ſchrien. Da die angeblichen Pro⸗ 
vokateure auf der Dubonſtogrube arbeiten, richtet beſag / 
tes Blatt an die dortigen Inſtanzen die Frage, wie lange 
ein ſolcher Zuſtand ertragen werden ſoll. Der Vorfall 
habe angeblich in Czerwionka und Umgebung den ſchärf⸗ 
ſten Proteſt des polniſchen Lagers hervorgerufen. f 

Wir begreifen dieſe Empörung, die doch Grund ge: a 
nug fein wird, ſofort eine Proteſtwerſammlung einzuberu⸗ 
fen, um gegen den deutſchen Einfluß zu wettern. Man 
ſcheint jedoch in der „Polſka Zachodnia“ ganz zu ver⸗ 
geſſen, daß wir im zehnten Jahre der polniſchen Sanie⸗ 
rung leben, und doch gibt es noch immer Leute, die gute 
„Patrioten“ waren und jetzt jo laut ihre Sehnſucht, nach 
dem Dritten Reich offenbaren? Gibt das nicht der „Pol. 
fa Zachodnia“ zu denken? 


Generalverſammiung der ds Ap Cborzow 

Sonntag, den 29. März nachmittags 3:30 Uhr, fin⸗ 
det im Reſtaurant Regulla die Generalverſammlung der 
Ortsgruppe Chorzow ſtatt, zu der alle Parteigenoſſen 
und Genoſſinnen freundlichſt eingeladen werden. Pünkt⸗ | 
liches Erſcheinen iſt Pflicht. Neben den Neuwahlen und 
Berichten iſt auch ein politiſches Referat des BER: Kowel! 
vorgeſehen Mitgliedsbuch legitimiert. 


Re, Br 


— — — — 
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Was an dieſer Stelle wiederholt von den „Führern“ 


beiter“, der in der nationalſozialiſtiſchen „Arbeits⸗ 
ront“ im Reiche gleichgeſchalteten oberſchleſiſchen 
züheren gewerkſchaftlichen Organiſationen, geſagt wurde, 
daß es ſich um korrupte, geſinnungsloſe Futterkrippenkle 
ber handelt, denen das Jutereſſe der Arbeiterſchaft höchſt 
gleichgültig ift, wird jetzt durch die Vetöſſentlichung eines 
Brieſes des Sberdirektors Sabuß an den „Geſtnnungs⸗ 
impen“ Jankomſti, den Hauptführer der Nazi⸗Gewerk⸗ 
ten, beſtätigt. 
In dem Schreiben des ehemaligen Oberdirektors der 
zntereſſengemeinſchaft der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie 
zabaß anckewerkſchaftsſekretär Bernard Jankowſki 
mit dem Datum 7. Jan. 1936, weiſt Sabaß eingangs auf 
inSchriftſtück hin, daß Jankowski zur Rechtfertigung feines 
erhaltens bei der Aufſtellung der Kandidaten für die letz⸗ 
en Sejmwahlen veröffentlicht hat (Sabaß war der 
andidat der deutſch⸗ bürgerlichen Wahlfront und von Re⸗ 
gierungsſeite akzeptiert, wogegen Jankowſki feine Kandi⸗ 
datur aufftelfen ließ, was bekanntlich dazu führte, daß kein 
utſcher Kandidat für Schleſien zur Aufſtellung gelangte), 
m dann zu jagen: 

„Alles, was Sie (Jankowſki) in biefem Schriſtſtück 
über meine Perſon jagen, iſt entweder falſch dargeſtellt 
oder gelogen. Wahr ift, daß ich Herrn Korſanti Gelder 
gegeben habe, wovon ſie übrigens aus den Zeitungen 
wiſſen. Sie haben leider vergeſſen in dieſem Schriftitikt 
zuzufügen, daß fie gleichfalls von mir Gelder genommen 
haben, und zwar Gelder desſelben Charakters, mie die, 
die ich Korſantn gab. Um Ihrem Gedächtnis nachzuhel⸗ 
fen, erlaube ich mir, Sie daran zu erinnern, daß Sie da⸗ 
mals mich um Stillſchweigen baten. Bisher habe ich 

kein Verſprechen gehalten. Jetzt fühle ich mich aber 
icht mehr gebunden und dieſe Tatſache merde ich einem 
eden erzählen, der nur hören will. 1 

Außerdem betrachte ich Sie als einen Lügner und 
Beſinnungslumpen und bin bereit, jederzeit da⸗ 
für die Beweiſe zu Kiefern.“ 

Nun haben die oberſchleſiſchen deutſchen Arbeiter ſo⸗ 
gar von dem ehemals mächtigen Oberdirektor Sabaß, der 
ſeute noch führend in den deutſchen Organiſationen iſt, 
ie Beſtätigung dafür, daß der frühere chriſtliche und 
gige nationalſozialiſtiſche Gewerkſchaftsführer Jantomiti 
gelder aus Quellen des Arbeitgeber verbandes bzw. des 
Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins erhalten hat und 
ſaß dieſer „Arbeitsführer“ ein Geſinnungslump iſt. Heute 
eird die „Gewerkſchaſt deutſcher Arbeiter“ mit Geldern 
zus der reichsdeutſchen Naziorganiſatian „Arbeitsfront“ 
teipeift und die „Gewerkſchafts führer“ Jankomſki, Frank, 
dermann, Buchwald, Koſtorz und andere erhalten nun 
zus diefer Quelle hohe Gehälter dafür, daß ſie die ober: 
chleſiſche deutſche Arbeiterſchaft im Sinne der national⸗ 
uzialiſtiſchen Ziele, die keinesfalls mit den Belangen der 
leutſchen Arbeiterſchaft übereinſtimmen, verführen. 

Wir wußten von dem Brief an Jankowſki und 
eben die Erwartung ausgedrückt, daß dieſer zu dem Vor⸗ 
Surf, daß er ein beſtochenes Subjekt der Arbeitgeber iſt, 
zlellung nehmen werde. Er hat es nicht getan, ebenſo 
zie ſein Sekretärkollege Buchwald, den wir wieder⸗ 
elt angeklagt haben, Gelder des Bundes für Arbeiterbil⸗ 
ung unterſchlagen zu haben, uns bisher nicht gerichtlich 
kangt hat. Und der frühere Mitarbeiter Jankowſfkis, 
er Gewerkſchaftsſekretär Kunsdorf, behauptet, daß die 
Kollegen” aus der Gewerkſchaft Frank und Koſtorz 
ſeichfalls ſehr unſaubere Charaktere find, die bezüglich 
erſchiedener Gelder mit Jankowſki unter einer Decke 
Ken; Jankowꝛfki ſoll nämlich Fehlbeträge dieſer „Kolle⸗ 
n“ gedeckt und ſich deshalb dieſe beiden Bonzen gefügig 
macht haben. Alſo das find die „Führer“ der Nazi⸗ 


[ 


werkſchaften in Oberſchleſien im Sinne des „Aufbruchs g 


N Nation”, 


Num liegt es an der deutſchen Arbeiterſchaft ſelbſt, 


n ſolchen „Führern“ abzurechnen; fie ſollen ſelbſt erken⸗ 
en, mit was für korrupten Lumpen fie es zu tun haben. 

ichgültig, ob dieſe Geſinnungslumpen Hermann oder 
kant, Koſtorz oder Buchwald heißen, ihr geiſtiges Vor⸗ 
ld der Verkommenheit iſt jedenfalls der ehemalige Ab⸗ 
ordnete Jankowſki, der Arbeiterintereſſen zu vertreten 
ergibt und zugleich mit Geldern der gleichen Arbeitgeber 
ſtochen, it. Und das hat Jahre hindurch das Deutſch⸗ 
n vertreten und gegen die Marxiſten gewettert, die er 
aun zur Erhaltung ſeiner Futterkrippe gern in fein 
kichgeſchaltetes Lager aufgenommen hat, wie z. B. den 
luchwald, trotz des Vorwurfs der Veruntreuung von Ar⸗ 
ſtergeldern. 

Wie bei den oberſchleſiſchen deutſchen Nazi⸗Gewerk⸗ 
ten, fo ſieht es auch in zahlreichen deutſchen Nazi⸗ 
Koanijationen hierzulande aus. Denn die Jankowfki 
id Buchwald ſind würdige Freunde des Dr. h. c. Ulitz, 
uu dem gemeinſam fie das Deutſchtum „retten“ don Mar⸗ 
ſten, Chriſten und Demokraten, für Judasſilber⸗ 
inge ſich zu Hitler bekennen und weiter das deutſche 
blk betrügen. Es jet nur jo nebenbei erwähnt, daß eine 


* Größen in Bromberg, der ehemalige Sejmabgeordnete 
berlentnant Gräbe ſchon in die Verſunkenßeit ver⸗ 


winden mußte, nachdem ihm Unterſchlagungen vorge⸗ 


eulſchtums führer -lorrupte Geſinnungs lumpen! 
Die Schmutzgelder der einheimiſchen Nazi⸗Organiſationen. 


t man dann durch ein ren im Zeichen des Nationalſozialismus aus. Geſinnungs⸗ 
die 1 g lumpen mehr oder weniger ſpielen ſich als Deutſchtums⸗ 
führer auf und erſtreben die „Volksgemeinſchaft“, die 
| ihnen die Grundlage für ihre egoiſtiſchen Sonderziele ge- 


Bolfsgeitung — Mittwoch, den 25. März 1988. 


werfen wurden. Zwar ha 


ber ſogenannten „Gewerkſchaft deutſcher Ar: | gericht” die „Unhaltbarleit“ dieſer Anklage erweiſen wo. 


len, aber der Deutſchtumsretter Gräbe wurde von feinen 
Syſtemfreunden nach Berlin abgelöſt, wo auch Ulitz ein- 
mal verſchwinden wird, wenn er hier der „Deutſchtums⸗ 
arbeit“ überdrüſſig geworden iſt. Und es iſt noch gut im 
Gedächtnis, daß Pfarrer Halfinger, der „geiftige 
Vater“ der Jungdeulſchen, öffentlich an die Abreſſe des 
Landesführers der Jungdeutſchen Senator Wiesner 


Aus dem Reiche. 
Ein entarteter Sohn. 


Er wollte den Vater verhungern laſſen. 


Ein beſonders kraſſer Fall ſchlechter Behandlung 
eines auf dem Ausgedinge befindlichen greiſen Landman⸗ 
nes hat ſich im Dorſe Wladyſlawow, Kreis Grojoe, ereig⸗ 
net. Hier war bei dem Landwirt Adolf Puß, der die 
Wirtſchaft geerbt hatte, deſſen Vater auf dem Ausgedinge 
Der alte Putz hatte es aber bei dem Sohne ſehr ſchlecht 
und wurde in der letzten Zeit nicht mehr geſehen, was den 
Verdacht der Nachbarn erregte. Da man annahm, daß 
hier etwas nicht mit rechten Dingen vorgeht, ſetzte man 
die Polizei in Kenntnis, die in das Anweſen eindrang 
und nach dem Alten ſuchte. Man fand ihn im Schweine⸗ 
ſtall eingeſperrt, wo er bereits ſeit mehreren Tagen ohne 
Eſſen und Trinken feſtgehalten wurde. Der bereits ſehr 
erſchöpfte Greis wurde unverzüglich in ein Krankenhaus 
geſchafft. Die Aerzte erklärten, daß falls der Greis noch 
einige Tage in ſeinem Gefängnis zugebracht hätte, dies 
den Tod zur Folge gehabt hätte. Dier entartete Sohn 
und deſſen Frau wurden verhaftet. 


Konkurrenten des Spiritusmonopols. 

Im Dorfe Swoboda, Kreis Konin, wurde auf dem 
Anweſen des Marcin Kiſielezyk eine geheime Schnaps⸗ 
brennerei aufgedeckt. Der Sohn des Kiſielezyk fand im 
Verdacht, einen Diebſtahl begangen zu haben, weshalb 
Polizeibeamte auf dem Anweſen ſeines Vaters eine Haus⸗ 
ſuchung durchführen. Während der Durchſuchung des 
Anweſens ſtießen die Polizeibeamten im Viehſtall auf die 
Apparate zur Herſtellung von Schnaps wie auch auf 
einige Flaſchen mit ſelbſtgefertigten Schnaps. Außerdem 
fand die Polizei aber auch die gesuchten geſtohlenen Sa⸗ 
chen. Es wurden ſowohl das Diebesgut als auch die 
Apparate beſchlagnahmt und Vater und Sohn Kiſielezyk 
jeſtgenommen. ee . ; 


Sport. 


Die Ergebniſſe der Meiſterſchaftskämpſe im Gewichtheben. 


Die am Sonnabend und Sonntag ausgetragenen 


Wettbewerbe im Gewichtheben um die Meiſterſchaft des 


Lodzer Bezirks zeitigten nachſtehende Reſultate: 
Bantamgewicht: Lewin (Zjednoczone) 175 Kg. 
Federgewicht: Lazuy (Kraft) 237,5 Kg. 
Leichtgewicht, Dudziel (Kraft) 235 Kg. 
Mittelgewicht: Lendziewiez (Ziednoczone) 242,5 Kg. 
Halbſchwergewicht: Kreuzſtein (Kraft) 262,5 Kg. 
In der Mannſchaftsklaſſifizierung belegte Kran“ 

den erſten Platz. 


Am Sonntag findet in Lodz bekanntlich ein Opfertag 
für die Allerärmſten ſtatt. Auch die Lodzer Radfahrer 
wollen ihrerſeits dazu beitragen, daß dieſes Werl wie am 
beſten gelingt. Auf Initiative des Radfahrerverbandes 
findet erſtmalig in Lodz ein Radfſahrerkorſo fintt und 
oußerdem ein Radrennen auf den Lodzer Straßen. Die 
Traſſe des Rennens wird von der Lagiewnicka Straße 
über den Balucki Rynek, Nowomieſſka, Ogrodowa, Je⸗ 
rzego, 11. Liſtopada, Plac Wolnosci, Piotkowſka, Emilien, 
Napiorkowſkiego, Lenezycka, Dombrowſka, Rzgowſka bis 
zum Leonhardt⸗Platz führen. Durch dieſe Rabfporiver- 
anſtaltungen hofft man die Bevölkerung auf die Straßen 
zu locken, an die man dann um freie Gaben herantreten 
wird. 


Diverie Sportnachrichten. 


Der Lodzer Fußballverband tritt an die Ausbildung 
von neuen Schiedsrichtern heran und hat ſich bereits an 
elle Sportvereine um Nennung von Kandidaten ndr. 

Am 28. und 29. März finden in Lodz allpolnifche 
Fechtlämpfe um die Meiſterſchaft von Lodz ſtatt. 

Die Viertel⸗ und Halbfinalkämpfe um die individuelle 
Meiſterſchaft im Boxen lommen morgen und Freitag im 


Andeutungen über gewiſſe 5000 (Mark oder Zloty iſt un. 
bekannt) gemacht hat, worauf Wiesner gerichtliche Klage 


in Ausſicht stellte, aber nichts unternahm, um die Ange⸗ 
legenheit verjähren zu laſſen. i 
So ſehen die „Führer“ des „Aufbruchs der Nation“ 


ben ſoll. Der Ruf: Deutſcher erwache! wird vielleicht 


langſam aber deſto ſicherer zu der richtigen Bedeutung 


kommen und die „Führer“ werden bald allſeitig als das 
erkannt werden, was fie find, als korumpierte Ge 
finnungslumpen. 


Nadio⸗ Programm. 


Donnerstag, den 26. März 1936. 


634 Symnaſt 6.50 und 730 Schallplatten 13.18 
Konzert 18 Populäre Mufit 13.30 Wunſchlonzert 
15.80 Salonmuſtt 16.20 Schallplatten 16.50 Ganz 
Polen fingt 17.20 Sonatenmuſik 17.55 Aktwelle Platte 
derei 18.05 Geſang 18.45 Cellomuſik 19.35 Sport 
20 Leichte Muſik 21 Hörſpiel 22.10 Thibaud ſpielt 
22.50 Salonmuſik. 

Kattowitz. 1 
13 30, 18.45 und 19.20 Schallplatten 19 Mitteilungen 
2305 Franzöſiſcher Brieftaſten. 

Königswuſterhauſen. 

6.10 Morgenmuſik 8.10 Ständchen 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.10 
Mozart⸗Zyklus 22.30 Kleine Nachtmuſtk 28 Wir bu 
ten zum Tanz. 

Breslau. 

12 Konzert 
18 Großes Konzert 
22.30 Tanzmuſik. 

Wien. 

102 Schallplatten 15.20 Kinderſtunde 1730 Viol immuf 
19.25 Konzert 23.25 Tanzmuſik. 


Prag. 
12.35 Blasmuſik 15 Orcheſtermuſit 16.10 Konze 
20.05 Sinfoniekonzert 22.15 Konzert. 


Santa Roſſa, die Stadt der Mönche. 


Heute um 18.30 Uhr bringt der Lodzer Sender noc) 


ein Reiſefeuilleton von St. Donajewſki, und zwar über 
die kleine Bergſtadt mit Namen Santa Roſſa, deren Ein 
wohner faſt ausſchließlich Mönche find, und daher iſt dic« 
ſer Ort als die Stadt der Mönche bekannt. Ueber das 
Leben, die Sitten und Gebräuche der Bewohner dieſes 
Fleckens werden die Rundfunkhörer im angekündigten 
Feuilleton zu hören bekommen. 


Die heutigen muſttaliſchen Sendungen. 


Der Lodzer Sender ſendet heute um 13.30 Uhr von 
Schallplatten Wiener Melodien aus Tonfilmen, Märſche 
und Walzer, um 18.45 Uhr Fragmente aus Operetten 
von Abraham und um 20 Uhr leichte Unterhaltungsmuſik 


Cellorezital von Nagujewſki. 

Der vorzügliche Lodzer Celliſt und Profeſſor am 
hieſigen Konſervatorium, Broniſlaw Nagujewſki, tritt 
morgen, Donnerstag, um 16.45 Uhr vor das Mikrophon 
des Lodzer Senders. Im Programm: Largo von Arioſti, 
Menuett von Boccherini, Arie von Bach und Serenade 
Göpagnole von Glazunow. 


Salonmuſik aus der „Zientianfta". 


Die Abendmuſik an den Donnerdtagen übernim 
der Lodzer Sender aus der Lodzer Ziemianſka, wo daß 
vorzügliche Enſemble der Halina Adamſka konzertiert. 
Im Programm Salonmuſik. 


Zeitſchrift „Lodzer Welle“. 

Im Straßenverlauf erſchien eine Schrift unter dem 
Titel „Lodzer Welle“, die dem ſechsjährigen Beſtehen des 
Lodzer Senders gewidmet iſt. Das letzte Jahr brachte 
in der Lodzer Radiophonie große Aenderungen und fe 
viel neue Werte, die das Erſcheinen der Schrift voll und 
ganz berechtigen. Die Schrift bringt außerdem eine 
Reihe Artikel, die die wichtigſten Ereigniſſe in der Lodzer 
Radiophonie beſprechen und einen Einblick in die Arbei⸗ 
ten der Sendeleitung gewähren. Gute Sflluftrationen 
vervollſtändigen das Ganze und erleichtern den Geſamt⸗ 
überblick. Preis der Schrift 50 Groſchen. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Lodz Zentrum. Mittwoch, den 25. März, konſtitu⸗ 
ierende Sitzung des Ortsgruppenvorſtandes Beginn 
7 Uhr abends. 
Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Mittwoch, den 25. April, 
7.30 Uhr abends, erweiterte Sitzung des Vorſtandes, Ver⸗ 


Saale bei Geyer zum Auskrag. Die Finalkämpfe fteiger ktrauensmänner Repiſionskommiſſion und der Frauen⸗ 
am Sonntag im Populären Theater. giuppe. 


14 Alleriet 15.59 Bunte Schrammelmuſite 
20.10 Soldaten — Ramerade?ß 


ae 


AN. 84 


Roiemarie, Rofemarie ... 


Roman von Käthe Metzner 


(1. Fortſetzung) 


Roſemarie machte, während ihr dieſe Gedanken durch 
den Kopf ſchoſſen, ſchon eifrig Toilette. Sekundenlang 
tauchte ſie das Geſicht in das kalte Waſſer und rieb und 
rumpelte, als habe ſie ſich wochenlang nicht gewaſchen. 

Nachdem ſie ihre hübſche friſche Wäſche angezogen 
hatte, öffnete ſie den Schrank um das Hellgrüne heraus⸗ 
zunehmen. Aber — Roſemarie traute ihren Augen nich, 

Was war das? 

Hatte Tante ſich geirrt? * 

Da hing ja ein zartroſa, duftig gearbeitetes Kleid 
aus matt ſchimmerndem Chiffon! Wie kam das nur in 
ihren Schrank? Roſemarie hatte es auch in der Schnei⸗ 
derſtube vorher nicht geſehen. Vielleicht eine Umarbei⸗ 
tung, dachte ſie ſchließlich. Oh, wenn ſie heute in dieſem 
Kleid zum erſten Ball gehen dürfte! Die feinen, zierli⸗ 
chen hellroſa Roſen am Ausſchnitt! Mit behutſamen Fin⸗ 
gern ſtrich ſie über den Stoff, das war ja kein Kleid 
mehr, das war ein Gedicht in den Augen der jungen Roſe⸗ 
marie. Aber da! Ein Zettel. Ach, der Name der Kun⸗ 
din. Nun wußte ſie ihn gleich. Und ſie las: 

„Meiner lieben Roſemarie nebſt den ſilbernen Bro⸗ 
kalſchuhen als Geſchenk für ihren erſten Ball. Tante 
Berta.“ 1 

Roſemarie ſtand wie benommen da In dieſem Kleid 
ſollte ſie heute abend zwiſchen fröhlichen Menſchen ſein, 
ſollte Muſik hören, würde vielleicht einmal zum Tanz ge⸗ 
holt werden? 

„Liebe, liebe Tante Berta!“ rief fie in ausbrechen⸗ 
dem Jubel und drückte liebkoſend die zierlichen ſilbernen 
Bpokatſchuhchen an die glühende Wange. Mit haſtigen 
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ng 1 RA 77 Heute und folgende Tage! . Heute und folgende Sane! 


Das Hohelied de: Siehe und der Kametadſchafte flicht 


„Rhapfodie der Oſtſee“ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 uhr 
LULU 


Ya 
THEATER- VEREIN 


Im SANGERHAUS, 11 listopada 21 


Sonnabend, den 28. März, 18.30 Uhr abends Bu 


Zum letzten Male! 


Der goldene Kranz 


volksſtück in drei Akten von Jochen Hulh 


Boranzeige für den 4. Apeil: 


Ehrenabend für Herrn Richard S 


anläßlich feines 20. ſährigen Bühnenjubiläums 


„Onkel Bobby? 


Schwank in drei Akten von Otio Schwarz u. Karl Matheen 


Dr med. S. Kryfska 


Spesinlässtin für 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 


Teauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sienkiewicza 34 Tel. 146:10 


Dr. J. NADEL 


Irauenlreantheiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Fel. 228-02 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſt ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —. 78; 
Ausland: monatlich Zlotn 6.—, jährlich Ilstu Ta, 

mer 10 Groſchen. Sonntags 25 Groſchen. 


Bollsyeitung — Mittwoch, den 25. März 1956 


Sprüngen war fe‘ nebenan bei der Tante und umhalſte 
ſie fo ſtürmiſch, daß die faſt keine Luft mehr bekam 
Was iſt denn nur los, Roſemie? Du erdrückſt mich 


n 2 
ja.“ Die Tante machte ſich mühſam frei. 

„Wie lieb du biſt, Tantchen! Wie gut! Das habe 
ich doch wirklich mit nichts verdient, daß du mir heute ſo 
eine große Freude machſt. Wie oft haſt du da bis nach 
Mitternacht geſeſſen und für mich genäht? Ob ich dir 
das alles jemals danken kann?“ | 

Frau Bergmann wehrte beſchämt ab. 

„Wer ſpricht den nur immer vom Danken, Roſemie 
Du Haft mir gedankt genug. Was wäre denn mein Le⸗ 
ben ohne dich? Jahre ohne Sonne. Und ſo? So hat 
mein Leben wenigſtens noch einen Sinn. Ach, wie of: 
habe ich es dem lieben Herrgott gedankt, daß ich dich ar⸗ 
mes, ſchutzloſes Kind, als damals dein Mütterchen jo 
plötzlich ſtarb, an mein Herz nehmen konnte. Ja, meine 
liebe, junge, begabte Schweſter —“, ſchloß ſie ſinnend. 

„Aber komm, wir wollen jetzt erſt mal ein biſſel was 
genießen, ſonſt fällſt du mir heute abend um.“ 

Roſemarie griff gehorſam zu. Wie geſchmackvoll 
Tantchen die einfachen Mahlzeiten doch immer bereitete! 
Aber heute abend konnte fie den Speiſen beim beiten Wil⸗ 
len nicht die genügende Ehre antun. Ihr Herz klopfte in 
mädchenhafter Erwartung des großen Ereigniſſes, und 
ihre Kehle war wie zugeſchnürt. iR 

Sie hatte nun doch noch eine ganze 
Um ſo ſchöner. Da konnte man ſich noch ſo recht freuen. 

Aber in einer plötzlichen Wendung der Gedanken 
nahm ſie noch einmal den Faden da auf, wo die Tante 
ihn vor dem Eſſen ſo jäh abgeriſſen hatte. 

„Warum mußte meine Mutter nur jo jung ſterben?“ 
ſagte ſie wehmütig. „Ich erinnere mich ihrer noch dunkel. 
Ich glaube, ſie war ſehr ſchön und fein. Aber — Tant⸗ 
chen, es iſt ſeltſam, immer wieder ſehe ich, wenn ich an 


Stunde Zeit. 


meine Mutter denke, ein großes, Schönes Haus und einen 
herrlichen Park. Und ich erinnere mich noch, daß viele 


Warum | 
ſchlafen Sie 


| auf Stroh? 
wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen bei wöchentl. 


Abzahlung von 3 Zlotd an, 


ohne | | 

wie bei Darsablung, 
Nairatzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 


3 j Kunden 
| eibänte, 
bekommen Sie in feinfter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Sie genan 


57 Ubrefe: 
wg F. Mel 
Front. im Laden 
Möbel 


„%%% ‚ Vw. 


| 


Przejazd 2 
nmmunnum 


„Die luſtige Geſchiedene 


Diener in dem Hauſe waren. Glaubſt du, Tantchen, Genie 
weiß ich oft nicht, habe ich das, als ich noch ganz lem 
war, einmal ſehr lebhaft geträumt, daß ich es nie wieder 
vergeſſen konnte — oder iſt es irgendwie Wirklichkeit ger 
weſen?“ 23 
Tante Berta war gar ernſt geworden. Sie käme 
in dieſem Augenblick, wie ſchon ſo oft, mit ſich. Soll 
ſie dem Kinde erzählen, daß ihre junge Schweſter die ein 
jo gefeierte Schauſpielerin Helga Bergmann gewe en 
war, die den ſchwerreichen, hochbegabten Kunſtmaler Neuß 
geheiratet hatte? Roſemarie hatte ja recht, es war kein 
Traum. Sie hatte ihre erſte Kindheit auf dem herxiit 
elegenen, ſchloßartigen Beſitz Friedenau verlebt, den der 
Kunſtmaler ſeiner ſchönen, jungen Gemahlin zum ech 
eitsgeſchenkt gemacht hatte. N 
er 8 die Vergangenheit weten? Wozu dem 
Kinde das Herz ſchwer machen und es mit einer Sehnſuch 
füllen nach Dingen, die es einmal beſeſſen, als es noch 
kaum denken konnte, die aber für ewig verloren waren? 
Wozu ſollte ſich Roſemarie jagen, daß ihr Vater, der jeine 
Frau abgöttiſch- liebte, plötzlich den klaren Verſtaud ber 
foren hatte und von dem furchtbaren Wahn befalleg 
wurde, daß ſeine Frau ihn nur ſeines Reichtums wegen 
geheiratet hatte? Dieſe Frau, ihre Schweſter, deren et 
nes Herz ſie bis in feine tieſſten Regungen kannte un 
die ihre glänzende Laufbahn als Bühnenkünſtlerin ihre 
Bele zu dem feinſinnigen Maler ohne Zögern geopfeßz 


ha. e ? 


Nein, ſie wollte es nicht und durfte es nicht, weng 
Noſemarie ihre wundervolle innere Ruhe behalten ſollig, 
denn dann hätte ſie Her auch agen müſſen, daß ihre hö 
Mutter aus Gram über des gebebten Mannes geiſtige 
Zerrüttung geſtorben war und daß Ehrenhard Neuß i 
ſeinem finſteren Wahr das ganze rieſige Vermögen, oh 
ſeines einzigen Kindes zu gedenken, ſcheinbar in a 


Winde zerſtreuen ließ. 
Fortſetzung folgt 


In den Hauptrollen: 
Marja Bogda 
Baska Or wid 
Adam Brodzisz 4 
Mieczystaw Cybulski 
u. unt. Teilnahme der poln. Frlegomamm 
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Heute 
und folgende Tage 


Die Schlager Tanztomödie J 


a 
1 
1 


mit 


FRED ASTAIRE>GINGER ROGERS| 


Als Beigabe: / 


„KUKARACZ A“ in Naturfarben 


Speiſezimmer⸗, Schlafzim⸗ 
mer» Einrichtungen, neu⸗ 
zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 


ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 


bellager ö 
Z. KALINSKI 
Nawrotſtraße Nr. 37 


Feauenarzt 
Nawrol 7 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


„wohnt jegt 
Cegielniana 11 i. 238:02 
Spot ſalargt fur aut Harn · n Geſchlechts trantdoit en 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn. und Feiertagen von 0—1 Uhr 


u. Geburtshelfer 


wohnt jetzt 


Tel. 224.52 


Produktion, 


Sztuka 


Kopernike 16 


Heute und folgende Tage 


Eine Spitzenleiſtung d. Wiener 
das Tagebuch 
einer Geliebten unter d. Titei 


Maria 
Baszkircew 


In den Haupteollen: 

die ſchöne Lilli Darwas 
der bezaubernde Hans Jaray 
und kapitale Szöke Szakall 
Ein Film der gleichen Schritt 

mit der „Unvollendeten 

j Symphonie“ hält 
Beginn der Vorſtellungen um 
4 Abe 858 Sonn- 
zags und Feiertags 12 Uhr 


Corso 


Legionsw 2/4 


Heute und folgende Tage 
Unſer großes Programm 


ANNA 
KARENINA 


nach dem Werle non L. Tolſtoi 
mit Greta Garbo 
und Fredrit March 


Das größte und mächtigſte 
Iilmwerk von 1935/36 
Der Film wurde in Rom 
mit dem großen Preis aus · 
gezeichnet 


Preiſe der Plätze: 
1. Vorſtellung 50 und 54 Gr 
dann 34, 85 und 1.09 


Beginn 4 Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 12 Uhr 


ei „Volk m. b. 
3 


